Abwasser Elbwasser - Grundwasser -

In den vorangegangenen Abschnitten
haben wir bereits die HWW, ihre Politik
und Doppselzingigkeit vorgestellt.
Aber nicht nur die Taktiererei in Sa-
chen Wasser, sondern auch das groB-
ztigige Ubergehen von Gesetzen zum
Schutze desselben scheint sine Ham-
burger Spezialitat zu sein, Wir wollen
im Fotgenden betrachten, was so bei
der Paragraphenstrickerei herausge-
kommen ist. Im 1967 verabschiedeten
Wasserhaushalisgesetz (WHG) heit
gs in Paragraph 18 Wasserschutzge-
iete:

"{1) Soweit esdas Wohl der Allgemein-

heit erfordert,

1. Gewdsser im Interesse der derzeit
bestehenden oder kinftigen ofent-
lichen Wasserversorgung vor nach-
tailigen Einwirkungen zu schiitzen
oder

2.das Grundwasser anzureichern
oder

3. das schidliche Abflieien von Nie-
derschlagswasser zu verhiiten,
kinnen Wasserschutzgebiste fest-
gelegt werden.

(2} In den Wasserschutzgebieten

kdnnen

1bestimmte Handiungen verboten
ader fir nur beschrankt zulissig er-
kldrt werden und

2. die Eigentimer und Nutzungsbe-
rechtigten von Grundsticken zur
Duldung bestimmter MaBnahmen
verpflichtet werden. Dazu gehdren
auch MaBnahmen zur Beobach-
tung des Gewdssers und des Bo-
dens."

Was haben nundieHamburgerdaraus
gemacht? Dazu finden wir unter Para-
graph 27 des Hamburgischen Wasser-
gesetzes (HWaG) die lapidare Wen-
dung "Wasserschutzgebiete... werden
von der Wasserbehdrde fesigelegt".
Das sagt so ungefahr alles und gar
nichts. Anscheinend haben die Geset-
zesdichter unserer Nachbaridnder
Schleswig-Holstein und Niedersach-
sen beim juristischen Schitzen des
Trinkwassers stirkere Erleuchtungen
gehabt. So wieim bundesweiten WHG
sind auch ihre Paragraphen schén
dehnbar und unverbindlich, doch je-
denfalis sind klare Angaben dber den
Zweck und die juristische Bedeutung
von Wasserschutzgebieten enthalten.
Zurn Beispiel heil3tes im Paragraph 39
des Niedersachsischen Wassergeset-
zes:

(1) Soweit es das Wohlder AHgemein-

heit {Hervorhebung durch uns) erfor-

dert,

1. Gewasser im Interesse der offentli-
chen Wasserversorgung vor nach-

Trinkwasser

teiligen Einwirkungen zu schiitzen
oder
2.das Grundwasser anzureichern
oder
3. das schidiiche Abflieden von Nie-
derschlagswasser zu verhiten,
kdnnen Wasserschutzgebiete festge-
setzt werden”,

Uind weiter in Paragraph 40, Absatz 1:
“In den Wasserschutzgehieten kén-
nen... bestimmte Handiungen verbo-
ten oder fur nur beschrankt zulassig
erklart werden..’

Ahnlich lautet auch der Paragraph 15,
Absatz 1 des Wassergesetzes in
Schleswig-Holstein:

“Der Minister filr Erndhrung, Landwirt-

schaft und Forsten kann, soweitesdas
Wohl der Allgemeinheit erfordert,
durch Verordnung

.a) Wasserschutzgebiete... festsetzen,

k) gieichzeitig die erforderlichen
Schutzbestimmungen eriassen.”

Zwar ist in ail diesen Gesetzen immer
nur von "kénnen” die Rede, dies heift
vermutlich, das Trinkwasser muB
nicht, aber es kann immerhin ge-
schitzt werden. Nun gibt es

wenigstens Richtlinien Gber Trinkwas-
serschutzgebiete, herausgegeben
vom Verband des Deutschen Gas- und
Wasserfachs (DVGW). Im Vorwort da-
zu heiBt es: "Die Richtlinien sollen al-
len Beteiligten Anhaltspunkie, Anre-
gungen und Hinweise geben. Rechts-,
Verfahrens- und Entschadigungsfra-
gen... werden in den Richtlinien nicht
behandelt.”" Alsc wieder keinerlei Ver-
bindlichkeit. Doch deutlicher als in al-
len Gesetzen werden higr einige wich-
tige Feststellungen zum Thema
Grundwasser getroffen: "Grundwas-
ser, das von Natur aus frei vongesund-
heitsgefahrdenden Eigenschaften
und nach Herkunft und Beschaffen-
heit appetitiich ist, verdient als Trink-
wasser gegenliber jedem anderen
Wasser den Vorzug.”. Und es wird be-
tont: “Die Mayglichkeit, Verunreinigun-
gen und sonstige Beeintrachtigungen
des Grundwassers durch Aufberei-
tung zu beseitigen oder unschadlich
zu machen, ist begrenzt.. Deswegen
sind von vornherein Verunreinigun-
gen fernzuhalten. Um dies zu errei-
chen, ist die Einrichtung von Wasser-
schutzgebieten erforderlich. Zum frd-
hestmiglichen Zeitpunkt sollie das
Verfahren der Festsetzung von
Schutzgebieten bei der
zusténdigen Behdrde aniaufen, damit
rachtzeitig die geeigneten Vorkehrun-
gen getroffen und nachtraglich
schwierig durchfiihrbare oder kosten-
steigernde MaBnahmen vermieden
werden " Das ist heute nichtandersals
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1969. Bereits damals bemerkte ein Di-
rektor der HWW, Cr.Ing. W. Drobek, in
einem Vortag an der TU Hannover
zum Thema Schutzgebiete: “Die
Schaffung von Wassergewinnungs -
Schutzgebieten ist mit Hinblick auf die
Olgefahr wichtig, aber in Hamburg mit
besonderen Schwierigkeiten verbun-
den. Die Hamburger Wasserwerke
konnten bisher keinen einzigen An-
trag auf Schutzgebiete durchsetzen.
Es war wegen der vielseitigen inferes-
senlberschneidungen nicht moglich,
seitens der Behdrden Nutzungsverbo-
te oder auch nur Einschrankungen in
einem Wasserrechtlichen Verfahran
pauschal festzulegen. Jeder Einzelfall
wird fiir sich gepruft, wobei alterdings
teilweise Auflagen flir die Anlieger
durchgesetzt werden. Die Auflagen
sind aber nur Kompromisse, die uns
nicht ganz befriedigen konnen." Und
an anderer Stelle seines Vortrags er-
lautert Drobek: "Die Ausbreitung der
Industrie, die Verdichtung der Besied-
lung und der Bau weiterer StraBen in
oder in der Nahe von Wasserfassun-
gen erschweren die Wassergewin-
nung in Hamburg. Der Mangef an un-
bebautem Gelandeist spirbar, DieBe-
einflussung der Grundwasser durch
Schadstoffe ist das groBte Problem
der Wasserversorgung in Bevilke-
rungsballungszentren. Die Gefahr-
dung durch Mineraléle, Phenole, an-
organische Giftstoffe, Detergentien
und andere Abwasserbestandteile ist
standig gegeben. Die Palette der
Schadstoffe erweitert sich rasant, Pe-
stizide mit Giftwirkung auf den Men-
schen, cancerogene (krebserregen-
de) und mutagene (erbschadigende)
Stoffe nehmen nach Art und Menge
sehr schnell zu, so daB die Bedeutung
dieser Stoffe in der Wasserversorung
kaum noch Gberschaubarist” Die Be-
deutung dieser Aussagen eines ehe-
matigen HWW-Direktors werden
durch die DVGW-Richtlinien unterstri-
chen: "Grundwasser kann durch was-
sergefahrdende Stoffe verunreinigt
oder durch sonstige nachieilige Ver-
anderugen der Beschaffenheit gefahr-
det werden, insbesondere durch
a) Giftstoffe, 2.B. Arsen-, Blei-, Cad-
mium-, Chrom-, Cyan-, Fluor- und
Quecksilber-Verbindungen
b} chemische Mittel fGr Pflanzen-
schutz, fir Aufwuchs- und Schad-
lingsbekam pfung sowie zur Wachs-
tumsregelung
c) radioaktive Stoffe...
e) Abwasser, Abfalt
f) Detergentien, Fette, Auftausalze,
Abrieb von StraBendecken undvon
Fahrzeugreifen, Abraum
g) Erddl, Mineraltt, Heizol, Krattstol-
fe, Treibstoffe, Mineraldlprodukie,



Teerstofie, Filissiggas...
m)schiidliche Bestandteile aus dem
Niederschlag und aus der Luft”,
um nur einige Punkte der Auflistung
zu nennen. Einigen Lesern wird sicher
schon das Unheii deutlich, wenn sie
die in den Richtlinien genannten "Ge-

fahrenherde” lesen:

“a)Betriebe und Anlagen, besonders

solche mit AbstoB radioaktiver

oder wassergefdhrdender Stoffe

{aus Abwasser, Kiihlwasser, Abfal),

gas- und staubférmigen Emissio-

nen u.dgl.)

Herstellung, Transport, Verwen-

dung, Lagerung und Ablagerung

wassergefdhrdender Stoffe

¢y Transpor, Verwendung, Lagerung
und Ablagerung von Mall, Abfall,
Autowracks, Kraftfahrzeugschrott-

b

—

e} Verletzen der Boden- und Deck-
schichten, Freilegen der Grund-
wasseroberfidche,...

iy Abwassersammlung, Einleiten von
Abwasser oder anderen gel&sten
und ungeiésten Stoffen in den Un-
tergrund und in oberirdische Ge-
wasser

k) Verkehrsanlagen, Parkplatze; Stra-
Ben-, Schienen- und FuBginger-
verkehr...” usw. usf. etc. ua. Und
daf diese Antagen das Grundwas-
ser gefahrden wird deutiich, denn
so weiter in den Richtlinien: “Ver-
schiedene Stoffe, wie z.B. giftige
Metaliverbindungen, radioaktive
Stoffe mit langer Halbwertzeit,
manchechemischen Mittel fOr Pflan-
zenschutz”, (nach unserer Mei-
nung wohi eher flr Pflanzenvergif-
tung) “Kaliabwisser, Mineraldle,
Mineraldlprodukte und Teerstoffe,
Zelistoffablaugen, Detergentien,
verlieren selbst bei groBer FlieB-
strecke und langer VYerweildauer
im Untergrund ihre schadliche Wir-
kKung in der Regel nicht.”

Man meint, in Hamburg seien dies
nicht Trinkwasserschutzkriterien,
sondern im Gegenteil Hinweise, wo
die HWW gerade ihre Brunnen plazie-
ren soll bzw. weiche Anlagen in der
Néhe von Brunnen bevorzugtangesie-
delt werden soilten. Grundwasser-
und somit Trinkwasserschutz ist in
Hamburg ein Fremdwort! Denn um
Gefahrdungen auszuschiiefen, solien
Schutzgebiete ausgewiesen werden.
Wie diese Schutzgebiete aussehen
und was darin nicht geduidet werden
solite, erlautern wieder die DVGW-
Richtlinien:

“Die Zone {1l soll den Schutz vor weit-
reichenden Beeintrdchtigungen , ins-
besondere vor nicht oder schwer ab-
baubaren chemischen und radioakti-
ven Verunreinigungen gewahrleisten.
Wird die Zone 11l nicht aufgegliedert,
.80 geften fur sie die nachstehenden
Ausfiihrungen Gber Zone i A. In der
Zone Il B sind gefahrlich und in der
Regel nicht tragbar vor allem:

in der Bundesrepubhk
Wassergewinnung in Milliarden Kubikmeter :

Obecflichsnwasser
aus Flossen und Seen
(it Uferfitteat und 15
angergicheriem
Grundwasser)
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TRINKWASSER FUR DIE INDUSTRIE

Wassergewinnuny (offentiche Wasserwerke und Industrie) und Wasserverbrauch

INDUSTRIE
(ahne Esk-
trizitats-

Wagserverbrauch in Prozent:

ajVersenkung von Abwasser ein-
schlieBlich des von Strafien und
Verkehrsflachen abflieBenden
Wassers,...

b) Betriebe, die radioaktive oder was-
sergefidhrdende Abfille oder Ab-
wasser abstoBen, z.B. Olraffine-
rien, Metallhiitten, chemische Fa-
briken, wenn diese Stoffe nichtvoll-
standig und sicher aus dem Ein-
Zugsgebiet hinausgebracht oder
ausreichend behandelt werden;

¢) Kernreaktoren, Ablagern, Aufhal-
den oder Beseitigung durch Ein-
bringen in den Untergrund von ra-
dicaktiven Stoffen oder wasserge-
fahrdenden Stoffen, z.B von Gif-
ten, auswaschbaren, besténdigen
Chemikalien, Ol, Teer, Phenolen,
chemischen Mitteln fur den Pflan-
zenschutz...

d) Fernteitungen far wassergefahr-
dende Stoffe.

In der Zone 1} A sind gefahrlich und in

der Regel nicht tragbar vor allem:

a} die fur die Zone itl B genannten
Einrichtungen, Handlungen und
Vorgange...

Iy Abfall-, Mull- und Schuttkippen
und -deponien, Lagerplatze fiir
Autowracks und Kraftfahrzeug-
schrott...

Die Zone H} reicht von der Grenze des
Einzugsgebietes bis zur AuBengrenze
der Zone |l

Die Zone !l salf den Schutz vor Verun-
reinigungen und sonstigen Beein-
tréchtigungen gewihrleisten, die von
verschiedenen menschlichen Tétig-
keiten und Einrichtungen ausgehen
und wegen ihrer Nahe zur Fassungs-
aniage hesonders gefihrdend sind...
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Der Spiegel
i

a) die fur die Zonen (Il B und 11 A
genannten Einrichtungen, Hangd-
lungen und Vorgénge...

d} Straen, Bahnlinien und sonstige
Verkehrsaniagen, Glterum-
-schlagsanlagen, Parkpldtze...

i} Kies-, Sand-, Torf- und Tangruben,
Einschnitte, Hohlwege...

f) Durchleiten von Abwasser

u} Griben und oberidische Gewis-
ser, die mit Abwasser oder wasser-
gefahrdenden Stoffen belastet
sind...

Die Zone Y reicht von der Grenze der
Zane | bis zu einer Linie, von der aus
das Grundwasser etwa 50 Tage bis
zum Eintreffen in der Fassungsanlage
bengtigt. Eine Zone Il kann entfallen,
wenn nur tiefere, abgedichtete Grund-
wasserstockwerke oder solche ge-
nutzt werden, die van der 50-Tage-Li-
nile bis zur Fassung von undurchlissi-
gen Schichten genligender Méachtig-
keit abgedeckt sind.

Die Zore | soll den Schutz der unmit-

telbaren Fassungsanlage vor Verun-

reinigungen und sonstigen Beein-
trachtigungen gewahrleisten. In der

Zone | sind gefahrlich...

a) die fir die Zonen Ui B, Il A und !l
genannten Einrichtungen, Hand-
tungen und Vorgange..."

Diese Richtlinien sind schdn und gut,

aber in Hamburg nur blanke Theorie,

Wie mufl es dabei erst in der Praxis

aussehen? Am deutlichsten wird das

durch die Lage von Wassergewin-

nungsaniagen (in den Karten mit 'W'

gekennzeichnet) und Trinkwasser-

brunnen {B) einerseits und umweltge-
tahrdenden Industrien (1}, SptGeldern

(5], Millhalden (M) oder Sandgruben

{8G) andererseits. Mit den folgenden

Kartenausschnitten bringen wir drei



Trinkwaseerbrunnen und MO~
deponien in Hummelsbuttel

300m
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Beispiele fiir dieses gefahrliche Gift -
gegen - Trinkwasser - Poker.

Arabische Zahlen in Klammerngeben
die entsprechenden Punkte in den
Karten an, rdmische Zahlen die in
Hamburg gesetzlich nicht festgelegte
Schutzzone, in welcher die jeweiligen
Anlagen liegen.

Hummelshbiitiel

In  unmittelbarer Nachbarschaft zu
Trinkwasserbrunnan (1) in Hummels-

blttel wurden Mailhalden (2, 11} ange-
legt. Westlich (links} davon liegen
Sandgruben (3, #). Dort werden also
oberflichennahe, gut wasserdurch-
lassige Bodenarten abgebaut. Scwohl
der Boden als auch die Nahe zu den
Brunnen machen das Geldnde denk-
bar ungeeignet fir M{lideponien. DaB
“solche mit Mall gefullten Kiesgru-
ben... Wunden in der Erdrinde {sind)",
scheinen die HWW bei der praktischen
Umsetzung ihrer Werbeslogans ver-
gessen zu haben {vgl. Zitatauf S. g ).
Auch Hummmelsbuttel ist kein Einzel-
fall. Horen wir dazu den bereits vorge-
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stellten Direktor Drobek: “Leider kein
Einzelfali ist die Nachbarschaft von
Miifigruben und Brunnengrundstik-
ken im Wasserwerk Glinde. Die Brun-
nen fordern zwar aus rund 100m Tiefe,
aber die Wasserspiegelbeobachtun-
gen zeigen, dafl oberflachennahes
Grundwasser durch die Entnahme
aus dem tiefen Stockwerk beeinflufit
wird."”




Moorburg

Hier wird es schon krimineller. Von

den jungen Spilfelder n Moorburg-Mit-

te {1, Il A), die immerhin zu 50% aus
vergiftetem Hafenschlick bestehen,
bis zu den nachstgelegenen HWW-
Brunnen {2) sind s nur 200 Meter. Am
schlimmsten ist, daB hier Wasser auch
aus den obersten, kaum geschiitzten
Wagserieitern stammt. Weiterhin zeigt
die Karte: brachiiegende Spllfelderim
Hafenerweiterungsgebiet (3, 11i A/ 1l
B). Spiilfelder Moorburg Ost {5, 111 B),
hier sollen weitere ESSO-Tanklager
enstehen und (6, Il B} die ESSO-Raffi-
nerie Harburg. Auch hier beweist sich,
daB die HWW nichts dazu gelernt ha-
ben, eher im Gegenteil, denn 1969
schrieb Drobek: "Ein sehr freffendes
Beispiel fur die Einkreisung eines Was-
serwerkes durch Industrie, Siedlung
und Hafenbau ist das Wasserwerk
Suderelbmarsch der HWW... Die neu-
gebaute Walterhoter Strafe {“Olstra-
B3e") durchschneidet das Fassungsge-
lande. Die westliche Umgehung der
Autobahn, die sogenannte Westtan-
gente, wird das Fassungsgebiet kreu-
zen. (Unsere Anmerkung: inzwischen,
seit 1975, kreuzt sie!} Die neue B 73,
eine EntlastungsstraBe nach Stade
und Cuxhaven, wirde in der Nahe un-
serer Brunnenreihe verlaufen {bisher
noch’ nicht gebaut}. Von Norden und
Osten her ricken Industriebetriebe,
besonders Raffinerien, vor. im Westen
und Suden sind neue Siedlungen ent-
standen. Wohnungen fir 20.000 Ein-
wohner im unmittelbaren Einzugsge-
biet der Wasserfassungen sind karz-
lich bezogen worden. Die Verdichtung
der Besiedlung halt z.Z. an. Die Ablei-
tung von Schmutzwassern soll durch
eine parzllel zur Fassung verlaufende
Abwasserdruckleitung erfolgen. Meh-
rere neue Olleitungen mit Dricken
von teilweise bis etwa 100 atll bergen
weitere Gefahren... Im Bereich des
Wasserwerks SUderelbmarsch wer-
den seit der Flutkatastrophe 1962 gro-
(Bere Absernkungen der Grundwasser-
spiegel beobachtet. Die Ursachen
durften in der Abddammung der Alten
Siderelbe undim Aufspilender indu-
strie- und Hafengelande in Altenwer-
der/ Moorburg liegen. Auch das Was-
serwerk Slderelbmarsch wird friher
oder spater aufgegeben werden mis-
sen. Eine Ersatzbeschaffung in kurzer
Zeit auf nichthamburgischen Gebiet
isteinechtes Problem. Auchindiesem
Werk steigt die Belastung des oberfla-
chennahen Grundwassers mit organi-
schen Stoffen und Nahrstoffen fir Mi-
kroorganismen an.”

Trotz dieser 13 Jahre alten Warnun-
gen haben HWW und Behérden die
weitere Zerstdrung der unmittelbaran
Brunnenumgebung geduldet.

Kaltehofe / Moorfieet

Das Hamburger Paradestick der
Grundwasserverpestung. Da  stelt
sich nicht mehr die Frage, welche Sei-
te - Wasserwerke oder Industrie oder
Behorden - hier geschiust hat. Verant-
wortlich sind sie alle! Die Ersten
gucken tatenlos zu, wie das Gut, auf
welches sie eigentlich aufpassen soll-
ten, allmahiich verseucht wird undgie-
ren stattdessen nach dem Heidewas-
ser. Die Zweiten interessieren sich firs
Grundwasser nur insofern, ais daB es
flr sie ein kostenloser Rohstoff ist, den
sie maBlos ausbeuten, wiahrendsieihn
andererseits durch hemmungslose
Gifteinleitungen wieder indirekt ver-
pesten. Und die Dritten? Ja, die Ham-
burger Behdrden haben sich schon
inmer besser aufs Zubetonieren ung
-asfaltieren unserer Stadt verstanden,
als aufs Vertreten grundlegender In-
teressen. So sind die Wasserwerksan-
lagen Kaltehofe {1}, Moorfleet (2) und
Bilibrook (3) geradezu von umwelige-
fahrdenden Anlagen umzingelt, Dazu
gehdren im Norden die Miliverbren-
nungsanlage BorsigstraBe {4, il /111 A)
und das Kohlekraftwerk Tiefstack (5),
im Westen die Norddeutsche Affinerie
{6) und im Osten, allen voran, die Gift-
kiiche Boehringer (7, i1/ 1l A), deren
unglaubliche Machenschaften bereits
am Anfang dieses Kapitels beschrie-
ben wurden, Ergadnzt wird dieses Drei-
ergespann aus Boden-, Lufi-, und
Wasservergiftung noch durch eine
Reihe kieinerer Firmen, z.B. Verzinke-
reten und Chemieklitschen. Nicht zu
vergessen sind weiterhin die Spllfel-
der in Qbergecrgswerder (8) wo in
Zukunft eventuell der Hafenschlick
hin soli und die bertchtigte Mulldepo-
nie Georgswerder {9). Abgerundet
wird das Ganze durch die Autcbahn
Sudliche Umgehung, diemitten durch
dieses Geahiet fOhrt,

Naturlich konnie Herr Drobek auch
hierzu 1969 etwas sagen: "Das Wasser
kommtaus Flachbrunnen imUrstrom-
tal der Elbe. Es wird mehr oder weniger
vonderQualitatdes Elbwassers besin-
fluBt. AuBerdemn liegt die Wasserfas-
sung in der Nihe von Industrie- und
Hatengebieten. Das Verfallen einesIn-
dustriekanals mit Hausmitl im Jahre
1968 konnte trotzerheblicher Anstren-
gungen unsererseits nicht verhindert
werden.” Doch nicht etwa wegen der
in Hamburg fehienden gesetzlichen
Brunnenschutzgehiete? Weiter
schreibt Drobek: "Mit zeitlicher Ver-
schiebung schlagt sich der zeitweise
schlechte Geschmack und Geruch
des Elbe- und Hafenwassers beson-
ders bei Ebbe auf benachbarte Grund-
wasser nieder." {Wir glauben, daB sich
da nicht nur der schiechte Geschmack

" und Geruch niederschlagt - iImmerhin

sind Boehringer und Affi inder Nahel)
DCrobek weiter: “Wir sind nunmehr ge-
zwungen, die bereits vorhandene Ak-
tivkohleantage... zu erweitern bzw. zu
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erganzen... Das Wasserwerk Kalteho-
fe wird wahrscheinlich als erstes Werk
aufgegeben werden mussen, wobei
kaum ausreichend Zeit fur die Erstel-
lung eines Ersatz-Werkes von 85.000
m? Tagesleistung gegeben sein wird.
Dies istein typisches Beispiel firUber-
raschungen, die Grofistadie, insbe-
sondere eine Weltstadt, mit sich brin-
gen.” :

Hier missen wir doch einmal diesonst
recht offenherzigen Darlegungen des
Herrn Drobek kritisieren. Die Tatsa-
che, dal Hamburg eine Weltstadt ist,
dirfte kaum erklaren, warum es sich
bei der Grundwasserverpestung in
Kaitehotfe um “Uberraschungen” han-
dein soll und nicht um langjahrige,
vorauszusehende Folgeschaden der
Wasservergiftung durch die Industrie-
ansiedlungen. Doch ein weiteres Bei-
spiel aus Drobek’s Vortrag versdhnt
uns wieder, wenn er die Folgen der
mangelnden juristischen Absiche-

rung von Brunnenariagen beschreibt.
“Im Raum biprook hat sich diezuneh-

mende Grundwasserentnahme der In-
dustrie besonders stark bemerkbar
gemacht. Die Hamburger Wasserwer-
ke waren gezwungen, im Wasserwerk
Billbrook den bisherigen Heberbe-
trieb auf Tauchpumpenbetrieb umzu-
stellen und datir Mittel in Hohe von 4
Mig. DM zu investieren, ohne daR die
Moglichkeit bestand, finanzielle An-
spriche zu stellen. AuBerdengenann-
ten Investitionskosten kommen infol-
ge des Tauchpumpenbetriebes hohe-
re laufende Betriehskosten von rd.
32.000 DM/ Jahr hinzu." Und weiter ist
nach Drobek’s Aussagen “die Grund-
wasserfdrderung in Wilhelmsburg, im
Stellinger Raum und andernorts
durch "Versaizung wsHgehend be-
droht. Insbesondere dort, woauch die
benachbarte Industrie Grundwasser
entnimmt, ist eing Abstimmung drin-
gend erforderlich, um der Versalzung
zu begegnen.” Ja, die Industrie ist das
liebste Kind der Behérden. Lieber sol-
len unsere Wasservorrite verpestet
werden und wir den durch die Indu-
strie angerichteten Schaden bezah-
len, als daf3 ihr ein Harchen gekvimmt
wird. Herr Drobek scheint der einzige
zu sein, der wufite, was da eigentlich
vorgeht., Da8 die Kosten der Umstel-
tung im Wasserwerk Billbook auf den
Verbraucher abgewdlzt wurden, brau-
chen wir wohi nicht extra zu erwah-
nen.

Die Gefahrdungslage der oberen
Grundwasserleiter in Hamburg ist bei-
spieltos. Von 12 Wassergewinnungs-
gebieten {vgl. Abb. 7} in den ober-
sten Grundwasserstockwerken ist 1
besonders durch Umweltschweine
wie Affi und Boehringer (Kaltehofe/
Moorfleet), 1 durch Spillfelder {Su-
derelbmarsch}, 2 durch Milldeponien
{Langenhorn, Kaitehofe/ Moorfleet)
und 5 durch das versaute Elbwasser
gefihrdet (Baursberg, Kaltehofe,
Curslack, Haseldorfer Marsch, S0-
derelbmarsch}. Zum letzten Punki
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wuBte Drobek zu berichten: “Die Ver-
haltnisse an der Bille, einem Neben-
flud der Elbe im Hamburger Raurn,
sind ein Musterbeispiel dafir, wie weit
durch Einleitung unbehandelter Fabrik-
abwiasser ein FIuB verschmutzt wer-
den kann. Eine Flachbrunnenreihe mit
rund 20 m tiefen Brunnen, zum Grund-
wasserwerk Billbrook gehéGrend, war
in 40 m Entfernung von der Billeange-
legt. Das Wasser dieser jahrzehnte-
lang genutzten Brunnen wurde durch
das Eindringen des stark belasteten
FluBwassers in den Untergrund un-
brauchbrar, so daf} die Brunnenreihe
1958 nach 53-idhrigern Betrieb stillge-
legt werden muBte. Eine weitere
Flachbrunnenreihe des Werkes Bili-
brook an der GrusonstraBe mulite im
Jahre 1960 ebenfalls wegen zuneh-
mender Verschrmutzung des oberfia-
chennahen Grundwassers {Mullver-
brennung, Autofriedhof) aufgegeben
werden... Die Schwigrigkeiten bei der
Uferdiltraticn nehmen standiq zu. Das

Durchbrechen der Bodenpassagelant
die Uferfiltrate in qualitativer Hinsicht
schlechter werden: Rlckgang des
Sauerstoffgehaits, Ansteigen von
Mangan, Ammcniak, Sulfaten sowie
geruchs- und geschmacksherbeif(ih-
rende Stoffen im Uferfilirat sind die
Folge... Da dieser Proze der immer
starkeren Verschmutzung der Flilsse
mit gewissen Unterbrechungen offen-
bar weitergeht, kann daraus gefolgert
werden, daB die Uferfiltrations - Was-
sergewinnung friher cder spater ein-
mal aufgegeben werden muB. Dar-
Uber hinaus sind auch die oberfta-
chennahen Grundwasser so empfind-
tich, daB eine pidtzliche Beeintrachti-
gung des Wassers dieses in seinen
Eigenschaften als Trinkwasser un-
brauchbar machen kann. Solange
Siedlungen, Gewerbe und Industrie
sich weiterhinan die Wasserfassungs-
gebiete heranschieben und die Ober-
flaichengewasser sich standig ver-
schiechiern, ist eine andauernde Ge-

Vertrauliche Behdrden-Studie enthiilit:

fahrdung dieser Grundwasservor-
kommen gegeben. lch glaube mit
Recht bemerken zu kénnen, daB unter
diesen Aspekten in verstdrktem Mafie
oberfiachennahe Grundwasser und
auch Uferfiltrate in Zukunft abgelést
werden mussen.”

Kommentar Uberfilissig! Die Ge-
schichte der HWW in den letzten 20
Jahren ist also eine Geschichte der
Unfahigkeit, des Unwillens, der igno-
ranz bis hin zur gemeingefahrlichen
Verharmlosung der ihnen schontange
bekannten katastrophalen Zustinde
i Hamburg. Das einzige, was bei den
HWW sicher ist, sind die Gehélter ihrer
Direktoren und die Sitze der Aufsichts-
ratsmitglieder, zu denen jetzt sinniger-
weise auch Umweltschutzsenator Cu-
rifla gehort.

In Abwandlung einer Indianerweisheit
fragen wir: Wann merken die endlich,
daB sie ihr Geld nicht trinken kdnnen?

Das Heidewasser ist notig — auch
wenn die Umwelt Schaden nimmt

Diese Zeitungsschiagszeile ist kaum
einige Monate alt. Aber sie ist eindeu-
tig und - falsch! Es gibt andere Mbg-
lichkeiten ausreichende Mengen gu-
ten Trinkwassers zu beschaffen, die
wir in unserem Forderungskatalog
vorstellen. Es ist eine Frechheit, durch
solche Behauptungen Unruhe zu stif-
ten und die Verseuchung des Grund-
wassers als endglltige, unabanderii-
che Tatsache hinzustelien. Es ist ein
Unding, eine neue Umweltschweine-
rei durch dltere Umweltverbrechen zu
rechtiertigen. Anscheinend haben die
HWW ihre Erkenntnisse aus den Beob-

achiungen einer Veranstaltung zum
Schutze des Nordheide - Grundwas-
sers wahrgemachi, denn in einem in-
ternen Auswertungspapier der HWW
“von G 4 kr/ eg an Geschéftsfihrung,
T.K, G2"schreibt “G4™;"Die Presse im
eigentlichen Heidebezirk steht der In-
teressengemeinschaft (Grundwasser-
schutz Nordheide, iGN) deutlich posi-
tiv bis wohlwollend neutral gegen-
uber. Sie lieBe sich nur in gezreften
Gespridchen beeinflussen. Ein Teil der
Pressekritik richtet sich nicht in erster
Linie gegen die HWW, sanderngegen
die Bezirkshehdrden, Obwohi davon

die kurzfristige Entwickiung nicht zu
beeinflussen ist, sollte alsbald ein
Presse-Trelfen stattfinden.” (Hervor-
hebungen durch uns}.

Abha, wenndie Presse nicht spurt, muB
also mit “Presse-Treffen™, zu deutsch
FreBargien, und “gezielten Gespra-
chen” nachgeholfen werden. So ein
margder Verein wie die HWW kdnnen
natiirtich nicht in der Lage sein, unser -
Trinkwasser zu schitzen.

Da hilft nur eins: deutlichster Wider-
stand!

19




 
 
    
   HistoryItem_V1
   StepAndRepeat
        
     Neues Dokument erstellen
     Nicht verwendete Bögenbereiche beschneiden: Nein
     Skalieren der Seiten erlauben: ja
     Ränder und Beschnittzeichen: keine 
     Seitengröße: 8.268 x 11.693 Zoll / 210.0 x 297.0 mm
     Seitenausrichtung: hoch
     Um 100.00 % skalieren
     Ausrichten: zentriert
      

        
     0.0000
     10.0001
     20.0001
     0
     Corners
     0.2999
     ToFit
     1
     1
     1.0000
     0
     0 
     1
     0.0000
     1
            
       D:20070627224241
       841.8898
       a4
       Blank
       595.2756
          

     Tall
     308
     130
    
    
     0.0000
     C
     0
            
       CurrentAVDoc
          

     0.0000
     0
     2
     0
     1
     0 
      

        
     QITE_QuiteImposingPlus2
     Quite Imposing Plus 2.1
     Quite Imposing Plus 2
     1
      

   1
  

 HistoryList_V1
 qi2base





